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Beachtung verdient diıe kunstgeschichtliche Untersuchung des Hallenchores
(Baubeginn Ausführlich werden and der zahlreich erhaltenen Ur-
kunden und Akten die Wiederherstellungsarbeiten nach dem großen Brand VOo  e}
1693 Zu Darstellung ebracht Sie gewähren einen interessanten Einblick ıIn
die RestaurierungspraXxI1s um 1700 Die Heiliggeistkirche Heidelberg wurde,
WI1ıEC ahn wohl mıiıt Recht annımmt, n der „unglückseligen Scheidemauer”“
ın der bisherigen kunstgeschichtlichen Forschung „stiefmütterlich” behandelt.
Die prächtige gotische Stiftskirche, die CS mıt der Geschichte der Universität
verbunden ist, wechselte häufig den Besitzer. Lutheraner, Reformierte un
Katholiken strıtten sıch das Gotteshaus. Nach der Kurpfalzischen
Religionsdeklaration VO 21. November 1705 wurde die 1r durch ine
Irennmauer geteılt. Der Chor mıiıt besonderem Eingang wurde den Katholiken
zugewlesen, während die Protestanten das Schiff ausschließlicher Benutzung
erhiıelten. rst 1936 gelang der evangelischen Kirchengemeinde, den Chor,
den sta der Katholiken seıit 1574 die Altkatholiken benutzten, der römisch-
katholischen Kırche abzukauten. Die Scheidemauer wurde eingerıssen, dien
der ungücklichen Besitzverhältnisse verwahrloste Kirche durchgreifend restau-
rıert und somıiıt der „großartige Gesamteindruck des Innenraums” wiederher-
gestellt. Zahns Arbeit zeigt der Geschichte eınes bedeutsamen Bauwerkes,
dafß der Kirche ZU Schaden gereicht, WenNnn das Verhältnis der Konfessionen
nıcht In einem Neben- und Miteinander, sondern ın einem Gegeneinanderbesteht.
Grube/Holstein Lorenz Hein

Hermann chüssler Georg Galixt, T’heolagıe und Kirchenpolitik,
Studıe ZUTrT Okumeniziıtät des Luthertums (Veröffentlichung des Instıtuts für
Europäische (G(eschichte, Maınz, herausgegeben U“O:  S Joseph Lortz, Band 95)
Wıesbaden 19061, 2945 Seıten.

Der evangelische Vertasser hat seıne Kieler Dissertation vVvon 1954 Ref
Prof. D. Meinhold) dem Institut fur Europäische es 1in Mainz, das
VO dem katholischen Theologen Joseph Lortz geleıtet WITr erweıtert. Georg
Calxt: seı1ıt 1614 Professor der Theologie der Universität Helmstedt un
ın der es: der protestantischen Theologie ekannt als Dogmatiker und
Kontroverstheologe urc] Auslösung des sogenannten synkretistischen Streites,
hat als utheraner ın der Vereinigung der getrennten Kırchen ınn und Ziel
seiner theologischen Arbeıiıt gesehen. In der €es: der interkontftessionellen
Irenık steht hervorragender Stelle und darf auch für das ökumenische
Gespräch der Gegenwart besonderes Interesse beanspruchen. Die tiefschürfende
und flüssig geschrıebene Studie VO  —$ Schüssler bereichert die ökumenische For-
schung durch die Darstellung der unıversalkirchlichen Theologıe e1nes luthe-
rischen Theologen 1n der eıt der altprotestantischen Orthodozxıie. In Teil
(S 1—81) bringt der Verfasser Calixts Theologie nach Erhellung iıhrer the-
ologıe- und geistesgeschichtlıchen Voraussetzungen Z Darstellung. eıl 11
82—14 behandelt eingehend Calıxts kirchenpolitische Wirksamkeit, die
die Wiıedervereinigung der protestantischen Konfessionen miıt der katholischen
Kirche ZU el hatte un: schliefislich auf dem Religionsgespräch Ihorn 16453
endguültig scheıterte. eıl 1 (S 150—171) zeıgt dıe Nachwirkungen der Calix-
tiniıschen Irenik be1ı Molanus un Leibniz. Georg Calixt: durch Erzıiehung ın
seıner schleswig-holsteinischen Heimat und durch das Studium In Helmstedt
philıppistisch-humanistisch gepragt, unternahm nde se1ines Studiums
kirchenkundliche Reisen durch Deutschland. England, Holland und Frankreich.
Gespräche mıt einsichtsvollen reformierten und katholischen heologen uübe  n  Tr
den wahren Kirchenbegriff weckten In ıhm Zweiftel dem damals für alle
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Religionsparteıen typischen konfessionellen Absolutismus. Als Professor der
Theologıe wıdmete sıch mıt Eifer dem Studium der Patristik. In der alten
1r sah mehr un mehr das Idealbild der Kirche überhaupt. Die Kirchen-

darauf ın eıl Ka-geschichte lieferte ıhm den Beweis Schüssler geht
pıtel ausführlich eiın daß dıe großen Kirchen ın Ost un West TOLZ aller
Depravatıon, VOoOr allem in der eıit nach 500 Chr.. in dem (ım Blick auf
den einzelnen) heilsnotwendigen Glauben, W1e 1M Apostolikum un ın der
kirchlichen TIradıtion der ersten fünf Jahrhunderte ZU Ausdruck kommt
(consensus quinquesaecularıs), geeıint sind. Schüssler unterstreicht, daß bei
Calixt die Kontinuität des heilsnotwendigen Glaubens iın den großen Kirchen
als „leitender Gesichtspunkt” seıner Kirchengeschichtsbetrachtung anzusprechen
ist Im Blick auf 1e Ostkirche findet Calıxt das unverfälschte Glaubensfunda-
ment, besonders iın den chriften VO  ; Basıiliıus Gr., Gregor VOoO  - Nyssa, Gregor
VO  — Nazianz, Epiphanıus, Chrysostomus, Athanasıus un ÖOrigines. Im acht-
streben der Päpste sıcht das „treibende Moment der Depravation” der
1r Es ist dıe Ursache ftür das Schisma zwischen Ost und West un mußfßte
schließlich 1mM Jahrhundert zwangsläufig ZUr Reformation tühren Die Re-
formation ist für Calıxt wesentlich der Versuch, dıe altkirchliche Gestalt des
Christentums wiederherzustellen. Ihre Hauptfurcht ıst die „Vollanerkennung
Christi als des einzıgen Miıttlers“ Mit Recht weiıst usslier darauf
hın, daß Calixt, W as die Wiedervereinigung der Kirchen anbelangt, der Erfolg
versagt Jleiben mußste, weiıl „das VO  $ Christus her einende“ bei ıhm
ungeschichtliche Weise minimalisiert un simplifiziert” wurde S 174) Der
Knoten der geschichtlich gewordenen unterschiedlichen Deutung VOoO  —$ Schritt
un Iradition ın den Konfessionen ist nıcht durch plötzliıche dogmatische Ver-
zichtserklärungen lösen. Dem Verfasser gebührt hohe Anerkennung un
ank dafür, dafß uns Calixts Lebenswerk NECU erschlossen hat. Niemals
finden sıch iın der Geschichte die Rezepte für die Gegenwart. Wenn ber aus
der Geschichte gelernt werden kann, dann gıilt das 1mM Blick auf das heutige
interkonfessionelle Gespräch Yanz besonders auch VO  —_ dem Werk des Helm-
stedter Theologen Georg Calixt. Calixts Wiege stand in Schleswig-Holstein
Er wurde 14. Dezember 1586 ıIn Medelby bei Flensburg als eINZIYES
Kınd AaUus der zweıten Ehe des Pastors Johannes Callisen geboren. Johannes
Callisen ıst der Stammvater eines berühmten schleswig-holsteinischen Theolo-
gengeschlechtes. Georg Calixt wuchs 1mM Pfarrhaus seıner schleswigschen Heimat
auf un esuchte VO  - 1598 bis seinem Abgang auf die Universität 1n elm-
stedt 1m re 1603 die Lateinschule ın Flensburg.
Grube/Holstein Lorenz Hein

Blätter für Württembergische Kirchengeschichte, herausgegeben —O  S Gerhard
Schäfer, Jahrgang (Stultgart

Hans- Joachim König, Aus dem Leben des chwaben Paul Speratus; Martın
re:  t7 Matthaäus Albers Theologie; Virgil Fiala OSB, Eıne Brevierhandschrift
Aaus Blaubeuren, ıhre Te1ıDer un Besitzer: Wolfgang Irtenkauf, Die Bop-
finger Reformationsgeschichte us der Sıcht VO  - 1630; tto atthes, Briefe
Aus den Jahren AausSs dem Besıtz VO  - Johann Valentiın Andrea,
eıl 11: Hans PetrI1, Württemberger als Pfarrer evangelischer wolgadeutscher
(Gremeinden;: Gerhard Schäfter, Das Ringen NEUC kirchliche Ordnungen der
württembergischen Landeskirche ın der ersten des 19. Jahrhunderts;
Hans Völter, Die Revolution VO  - 19158 un ıhre Auswirkungen auf dıe wurttem-
bergische evangelische Landeskirche.

Besondere Erwähnung verdienen die Beiträge ZUT Reformationsgeschichte.
tto Matthes hatte noch kurz VOT seinem Tod Teıl der ehn Briefe AaUus dem


